Redebeiträge von Elke Banabak und Harald Stingele bei der Unterzeichnung der Hotel Silber Verträge am 15. Januar 2016
Elke Banabak: 

Sehr geehrter Herr Minister Dr. Schmid, Herr Staatssekretär  Walter, Herr Oberbürgermeister Kuhn, Frau Prof. Dr. Lutum-Lenger , Herr Dr. Thomas Schnabel , werte Anwesende, 

ich habe heute die Ehre, bei dieser wichtigen Gelegenheit im Namen der Initiative Lern- und Gedenkort Hotel Silber zu sprechen. 

Wir freuen uns und sind auch stolz, dass es mit diesen Verträgen gelungen ist, einen rechtlichen und strukturellen Rahmen abzustecken für die Zusammenarbeit einer etablierten Institution mit den zivilgesellschaftlichen Organisationen, die sich hier in Stuttgart in der politisch historischen Bildungsarbeit engagieren.

Dieses Modell der Zusammenarbeit ist, wie uns gesagt wurde, bundesweit neu und einzigartig. Schon der Weg, wie der Vertrag zustande kommt, ist wahrscheinlich bisher beispiellos.

Wir alle zusammen in einem andauernden Lernprozess. Es gibt für diese Art von Zusammenarbeit einfach keine vorgebahnten Wege.

Umso mehr, möchte ich an dieser Stelle den Personen aus der Politik und der Verwaltung danken, die bereit waren - und sind - sich auf dieses Experiment einzulassen und besonders bei denen, die auf dem Weg beherzt und über Konventionen hinweg immer wieder weiterhalfen.

Ist es nicht ein gutes Zeichen, dass wir so ein Experiment gerade an einem Ort wie dem Hotel Silber starten, der genau für das Gegenteil – nämlich gerade für den Verlust sämtlicher demokratischer Werte steht?

Der Vertrag formuliert in dieser Hinsicht einen hohen Anspruch an die gesellschaftliche Relevanz der künftigen Einrichtung.

Jetzt wird es darum gehen, diesen Anspruch im Alltag partnerschaftlich mit Leben zu füllen.

Das bedeutet auch, dass die darin beschriebenen Strukturen – die demokratischen Organe der neuen Institution – möglichst bald eingerichtet werden und ihre Arbeit auch schon in der jetzt vor uns liegenden Aufbauphase aufnehmen.

Wir freuen uns auch, dass jetzt mit Abschluss der Verträge wieder Energie frei wird für die inhaltliche Arbeit.


Harald Stingele: 

Ins ‚Hotel Silber‘  können und wollen wir viel einbringen.
Wir, die  Initiative: das sind  ja 22 Organisationen, zahlreiche Bürgerinnen und Bürger , die sich seit vielen Jahren in der Erinnerungsarbeit  engagieren. 
- Uns  verbindet  das Interesse an der Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus, mit seiner Vorgeschichte- und seinen Nachwirkungen.
- Wir können  ganz unterschiedliche Erfahrungen und Kompetenzen einbringen und ganz unterschiedliche Verknüpfungen des Ortes  mit der Zivilgesellschaft herstellen. Das ist unsere Mitgift.
- Wir sehen es als eine Chance für die neue Einrichtung,  wenn hier unterschiedliche Sichtweisen und Perspektiven Raum bekommen.  Das kann den Ort nur lebendiger und interessanter werden lassen. . .

Noch etwas bewegt uns: das Interesse mit einem geschichtsbewussten Blick an aktuelle Fragen heranzugehen 
Vier Beispiele:
also :
- in die Flüchtlingsdebatte sollte die Geschichte der Flucht aus Deutschland einbezogen werden, die Erinnerung an gelungene und gescheiterte Fluchtgeschichten, die Erinnerung an die Schwierigkeiten für jüdische und politische Flüchtlinge Zuflucht zu finden;  
-  in der Debatte über die sogenannten sicheren Herkunftsländer sollte  die Geschichte der Verfolgung der Sinti und Roma und ihre fortdauerende Diskriminierung mit bedacht werden; 
- in der Debatte über die Akzeptanz sexueller Vielfalt sollte die Geschichte der Verfolgung homosexueller Menschen bis Ende der 60er eine wichtige Rolle spielen, 
- in der Diskussion über den Umgang der Sicherheitsbehörden mit Neonazis und Rechtspopulisten sollte die Geschichte der Polizei und der Geheimdienste, die Frage nach ihren Kontinuitäten und Brüchen  nicht ausgeblendet werden.  Wo sollte  das besser gehen als im Hotel Silber mit seiner Kontinuität als Polizeisitz.  
Wir denken, dass nur mit diesem geschichtsbewussten Blick auf aktuelle Fragen  der neue Ort Bedeutung gewinnt für die Gegenwart: Demokratie braucht Erinnerung.  

